
II.
Die übrigen früh geschichtlichen Siedelungsnamen

des Kreises.
Für das hohe Alter des Namens unsrer Stadt Schwelm

spricht nebenbei auch das Fehlen einer eine feste Siedclung be¬
tauenden Endung; da es weder Schwalmheim noch Schwalmdorf
oder (westfälisch) —trup benannt ist, bin ich der Ansicht, daß es
schon in den ersten Jahrhunderten unsrer Zeitrechnung bestanden
hat. Die Schreibungen Schwelhem, Schwellem u. a. treten erst
in so später Zeit auf, daß sie keine Beachtung verdienen. Auch
altüberlieferte Formen wie Schwalmbach oder Schwalenbach, und
Schwalmsen d. i. abgekürzt Schwalmhauscn(niederdeutsch Husen)
giebt es nicht.

Letztere Endung würde es tragen, wäre es in der Karolinger¬
zeit entstandein ans fränkischem Gebietch namentlich gehen die so
benannten Orte auf ein und dieselbe Periode unsrer Sprache, viel¬
fach bis auf das 7. und 8. Jahrhundert, zurück, wo die

erste»
Waldrodungen in größerem M aßstabe begannen. Niel-
leicht enthielten sie öfter als heute die Angabe ihrer Entstehung
auf gerodetem Waldboden, wie die häufigen Holthausen, siehe
das südöstlich von Schwelm liegende. In den Werdener Hebe-
(Klostereinkünfte-) registern des 9. Jahrhunderts sind beachtenswerte
dreiteilige Zusammensetzungen mehrfach vorhanden, Atoling-Holt-
hnson, Werncra-Holt-Hnson.ch Diese Namen waren lang und un¬
bequem auszusprechen, drum ist entweder nur die zweite Hälfte
„Holthausen"zum selbständigen Namen geworden, oder in der
Mehrzahl der Fälle (nach einem überall in unsrer Sprache

»ach Arnold und Lamprccht.
'-) wie heute »och nordwestlich von Bielefeld von dem bekannten

Borg-holzhanscn das benachbarte Welling-Holthusen unterschieden wird.
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sich zeigenden B c t o n» ng Sge setz bei Namen) das Mittcl-

stück —holt- ansgefallen. So entstanden in nnserm Kreise

einige 20 Ortsnamen auf Hausen- Bcrning-, Döing-, Ebing-,

Ebbing-, Elling-, Frieling- (2>, Gerning-, Haßling-, Herming-,

Hidding-, Hillring-, Hünning-, Jelling-, Jcsing-, Landring-, Levcring-,

Mcining-, Merkling-, Ntiihling-, Olking-, Osing-, Schmefling-,

Severing, Willringhansen. H ZNan darf danach behaupten, das;
vor der K arolinger z ei t n n s er B ergland arm a n S iedel -

nngen ivar. In den Thalern mag der Gerinane schon früh aus¬

schließliche Weidewirtschaft betrieben haben; als man zu stetigein

Ackerbau übergehen mußte, scheint in unserm Kreise nur in den

wenigen Hanptthalungen der Anbau Siede lnngen von

hohen: Alter erzeugt zu haben; endlich in der ersten großen

Waldrodungspcriode nnsres Volkes ist nnsre Gegend ein
überwiegend

Ackerbau treibendes, auch auf seinen Hoch-

flachen dichter bevölkertes Land geworden.

Die Erinnerung an den Gründer des Wohnsitzes wird fast

immer in der Form der Gcschlcchternamen auf ing

festgehalten.") Bern-inge nannte man die Nachkommen eines

Bernhard «oder -wart, -gart, -holdi; dann fiel nach dem eben

erwähnten Betonnngsgesctz das Mittclstück —hard— aus, statt

Bcrn-Hardinge hieß es Bern inge.P Auf der Hochfläche, dein

alten Waldlande, ist Kotthausen das einzige von einem Personen-

naincn ableitbare ohne die Mittclsilbe ing—, so daß man arg¬

wöhnen darf, es sei ans einer älteren volleren Form verstümmelt.')

6 abgesehen van verschollenen Orten dieser Endung. Nach mehr-
fnchcr Kansvnanz hat das -ing keinen Umlaut des vorhergehenden a erzeugt.

'0 die Zippe war zugleich Wirtschastsgciiosscnschnft. Ed. Heyck-Hcidel
bcrg. Litteratnrblatt für germ. und rom. Phil. XVII S. 106 über
Schibcr.

Der Hofnamc Behling nntcr vielen andern (auch Draing? Fleing?
— Fley 1220?) ist also nur ein Geschlechtcrname,kein Ortsname, da er der
ortSbczcichnenden Endung entbehrt. Vgl. unten den Dativ PlnraliS Einern.

<) In Schwelm kommt Kötti n g als Familicnnaine vor, ein K. liegt
ndlich von Hagen (im 13. Jahrhundert erwähnt).
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Bemerkenswert ist, daß die Endung —Hausen die feste

Siedelung, auf steinern ein Fundament wenigstens, betont.
Liegen die genanntenOrte alle auf der Hochfläche, am Abhänge,

in dem Bereich des einstigen Urwaldes, und ersetzen sie uns
gewissermaßen eine Waldkarte der Urzeit, so stehen dazu
in auffallendem Gegen satze die auf der Thalsohlc
liegenden —Hause ni das oft vorkommendeDahl- oder Bruch-
(oder Brock-) und Dief-Hausen «richtiger Dietzhausen); nirgends
die alten Geschlechternamen auf — ing- (Hausen), sondern
reine Lokalnamen wie wir sie auch im Waldbcreiche als Holl-
Haar- (— Hart- d. h. Waldgebirge-), Stein-, Berzhausen finden.
Bon Personennamen könnten nur Kort-, Lind -er- und Ahl-Haus c»
stammen, dessen alte ächte tzluralischeForm deutlich von den be¬
nachbartenmodernen Brands- und Neuen-Haus e im Singular ab
sticht, van ihnen wohl nachgebildet werden sollte. H

Sicher gehört auch Brau- sei noch in die frühgeschichtliche Zeil,
aus „eines (Hilde?-) brands-sali" — Wohnsitz verkürzt-), Ivo
schon um 900 das Kloster Werden zinspflichtige Leute hatte.

Alt kann auch Kemna an der Wupper sein; eigentlich ein

Fremdwort cmmin -ntn, heizbares Gemach, ist es schon im 9. Jahr¬

hundert anderwärts als Name nachgewiesen.")
Ein ebenso alleinstehender Fall ist Ein-ern «Dativ Pluralis);

um ll00 in Werdenschen Güterverzeichnissenaber iümri, also
Nominativ Pluralis (Von wnlmrck? CreceliuS Inder 14 ---- Ein¬
hard oder dergl.) solche Nominative auf -eri, älter nrick) „sind
nur friesisch, sächsisch oder thüringisch" statt des sonstigen nrn.
Somit ist die Ächtheit der Form !ün-eri beglaubigt, und der Ort
wird ins 8. oder 9. Jahrhundert hinaufgerückt; immerhin

') Ahl- könnte wie, Fricling- (vgl. Frihöre — Freiherr) Hausen
einen „Adels"sitz bedeute», dc> es nicht noch einem Ndal-«bcrt)ing genannt
zu sein scheint) in letzterem Falle nämlich dürfte man Edel- oder EHI-ing-
hanscn erwarten) vgl. oben S. 16 auch Elling- — Edelinghansen.

-) Die mit —brand zusammengesetzten Namen behalten, von der
Hauptregel abweichend, den 2., verlieren den 1. Teil des Kompositums.

Förstemann, Ortsn. S. 83. Z Förstemann, Ortsn. S. 201.
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immerhin scheint es eine der ältesten Sie de tun gen nördlich
des heutigen Barmen zu sein.

Nur selten wird sich entscheiden, ab die jüngeren von sliesjendem
»der stehendem Wasser genannten Sicdclnngen näher an die erste
karolingischeoder an die spätere zweite Waldrodnngszcit heranzu¬
rücken sind; die beiden Kalkthäler zwischen Barmen einerseits,
Schwelm-WuppcrmannshofbeziehentlichLinderhausen andrerseits
sind natürlich sehr arm an solchen Ortsnamen, die sich so zahlreich
wie nirgends wieder im Kreise ans dein Nordrande der Schiefer bei
Gevelsberg und ans den noch weiter nördlich sich anschließenden
Kohlensandsteinen aneinanderreihen: in höherer trockenerer Lage
das alte Lem-pe, ans tieferen Gebirgsstufcn Rosen- (--^ Rohr¬
oder Schilf-) und Üllen -dahl (--- Sumpfthal)H; Hermes-, Wien¬
and Riten -siepc» (das erstcre von einem Personennamen, die
anderen Weiden- und Hnnde-(?)snmpfwiese,beziehentlich auch stag¬
nierende Quelle); mehrmals „Bruch" sin Gem. Nächstebreck um
.1100 erwähnt), daneben Sauer-bruch (Bruch-Hausen höher und
älter); zweifellos jung sind HallörS- und „Bischofs"-brnch, letzteres
schon ans späterer christlicher Zeit ebenso wie „Stefans"-bcckc; dazu
nach ihren sumpfigen Ufern die „Erlcn"-bccke; ganz modern dürften
Bruch-mühle und Flas-dick (fälschlich für -diek — Flachsteich)
sein. Brocken berg, richtiger Brakenberg, nennt sich auch nach dem
Bruch ^ niederdeutsch Brak, heute Brauk; aber nach seiner
Endung, wie der Höhenlage, gehörte es einer zweiten Wald-
rodnngSperiodean; ebenso die ganz hochliegcnden,mit modernen
Namen komponiertenHoppen- und HollmannS-brnch.^) Besonders

') - sicher noch jünger ist Brom- (— Ginster-) dclle, sowie Wulfs-

»nd. Hosen-tnchl.

" Im übrigen Kreise finde» sich noch die folgenden Bezeichnungen

nach stehendem Wnsser: Bräuk-elcheu mit fälschlich hochdeutscher Endung,

Kattenbrcnken (nach der Wildkatze)) die modernen Bcsc»-(?), Stoppel,

Borgers-, Langcn-bruch) Ilhlcn-bruch bedeutet Snmpf-snmpf! — Klciu-

nnd Groß-Sie Pen fObcrlchrcr Lcithänscr-Barmen : fiepen triefen,

tröpfeln noch hcutcf) Acker-, Ringel-, Kuck- (Queck? — lebendig,

immer fließend), Hagclsiepen) As-sicpcn von der Aske oder Esche, Kreß-

sicpcn. — Katten- und Röhr- (— Schilf-) dick: vgl. aitch Kolk. —
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bemerkenswert sind anderwärts Genne- und Nächstebreck bei
Braken (sonst zweimal Bracken Z letzteres hat von den Sümpfen
den Namen, die dann später in „nächst"liegende und ferner ----
„je»"-scitslicgcnde geschieden wurden (vgl. unten auf dieser Seite
Over-„gönne"). Denselben Namen s. u. S. 22 in Brack-cls-bcrg;
vgl. auch 1314 Brcckelen-velde,das heutige Breck-crfeld.

Ebensowenig lassen sich die Siedclungsuamen auf — dach und
sonstige Benennungen nach fließendem Wasser ohne weiteres
in die Zeit nach oder vor d em I a h re 1 0 N 0 einordnen.') Mit
zu den jüngsten darunter gehören die in unsrer Gegend so zahl¬
reichen öge, in anderen Mundarten ----- aue (älter äuge); weiter¬
gebildet zu ögede und öde oder vhdc. Sie liegen z. B. zwischen
Schwelm und Barmen dicht gereiht an den kleineu Wasserläufen,
die vom Ehrenbcrgc den fruchtbarsten Lehm heruuterspülten und

') In »uscrm Kreise finden sich nutzer den genannten »och: Ahlen-
(vicllcicht nach Sumps- bedeutend), Böse-, Brun- (— Ginster?), Bre-,
Bunten-, Dohlen-, Deil (nach Döl-, niederdeutsch— Grenzönch gegen die
ükheinprovinz und Berg-Jülich), Es- (— Eschen ), Fre-, Hol-, Halsen-,
Heb-, Heini- wohl dasselbe wie Höni-, Holthnnscr-, Hülsen- (»ach der
Stnchclciche), I-, Jeschc-, JnnkerS-, Klein-, Kettcl- (^- Kessel ), Möhlers-,
Pletz-, Quo , Rahlen-, Ruten-, Schellen- (1466 noch Schonen-!), Stöcker ,
Wcllcn-beckeoder —dach. — Hölzerne Klinke bedeutet rauschender —
klingender Bach im Holze, von nhd klinga, k. — Bach — vgl. damit Klingel-
berg und „Schcllcn"beck.- - Altena ist nach Lohmcyer (S. 381 ff.) ein alter
Flutznanie) in unsernl Kreis tvohl als Übertragung zu fassen? — Kvrn-
(— Kurn-, Qncrn-? d. l>. Mühlen-) born, Schmitte- »nd Wilborn
— Wilde-b. (nngefatztc Quelle)) Pöten ist dasselbe wie Drögcn-
(^-- Trocken) piltt — brnnncn) ein Fremdwort nnS dem Lateinischen,
ans spätchristlichcrZeit. — Schcmm ist eine Sicdclnng, >vo ein „Steg"
für Fußgänger über den Fluß geht, wohl modern? — fraglich ist ob
Werde — Werder oder Flutzufer ist) vgl. „Ufer" bei Gevelsberg? —
Over-gönne ist der Hof der weiter oben auf „jener" Seite liegt, aus
dem „andren" Flutzufer, vgl. oben Gennc-breck und daS Hi öwer ge¬
sprochene Hivfcr bei Rüggebcrg. — Auch „am Sanfte" dürfte ein Flutz-
name sein, vgl. Soest! s. Jcllinghaus und Lohmehcr) fraglich ist, ob der
2. Teil von Suse-Wind acht ist) dann ließe sich Süsc und Sauste (offenbar
— niederdeutschSüste) zusammenbringen.
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dann in dcr Kalkzouc versinken, nnr ausnahmsivcisc die Schweline

oberirdisch erreichen.

Von allen Bezeichnungen, die eine Bach- oder Flußfnrt

bedeuten, wie Fuhr, an der Fuhr u. a. hat nnr Alten-Börde

Anspruch auf ein höheres Alter, das von dein Flusse schon wegen

seines Namens unzertrennlich ist; das heutige Hanptdorf Vörde

oben auf der Wasserscheide zwischen Ennepe und Haste >pe

muß jünger sein; irrtümlich ist die Ansicht, daß dies „Neuen"-

Vörde seinen Ursprung oder gar seineu Namen von einer früher

bei Kotthausen am Bielstein vorhandenen Kapelle H haben könnte,

auch sind in unsrer Landschaft die Thalsiedelungcn älter wie die

Orte auf der Hochfläche. Selbstredend ist diese kleine Kirche, woher

der Kerkcnberg genannt ist, älter als die heutige in Neuen-

Vörde: das geht schon daraus hervor, daß ihr Eigentum am

Kerkcuberge nach Ausweis des Lagerbuches der Vörder Kirche noch

heute den Grundstock der verschiedensten Kirchcufonds bildet, aber

den Namen Vörde kann nur die Elincpe-furt ergeben

haben! Die Kirchengemeinde Vörde ist tum 1300 entstanden

durch Verschmelzung dcr Kotthauser <?P) und dcr Alten- und Neucn-

Vörder Gemeinde; selbst wenn für eine Alten vörder Kapelle sich

keinerlei Spuren nachweisen ließen, so bedürfen wir eines solchen

Zeugnisses gar nicht, da die Werdcner Güterverzcichnisse schon ums

Jahr 1100 neben Fordi ausdrücklich Aldenforde nennen

und schon 1311 das Kirchspiel Vörde lim ganzen Kreise

Schwelm allein!) selbständig neben der Pfarrei Schwelm

auftritt tabgesehen vom Gevelsbergs Stift, während erst im

vorigen Jahrhundert die ersten Veranstaltungen beginnen, die zur

Vcrselbständignng dcr andern Kirchen des Kreises, in Rüggcberg,

Hotteusteiu, Langerfeld n. s. w. geführt haben).

') die steinernen Fundamente sind »och heule erkennbor.

"> Dcr Name Kcrkcn-bcrg ist wohl onch erst nni 1300 entstanden,
s. u. S. 22.
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